Zur Kenntnis der Carabidomemninen. 

(278. Beitrag zur Kenntnis der Myrmecophilen). 

Mit einer photographischen Tafel (Taf. 6). 

Von 

E. WASMANN S.J. 


In seiner Arbeit Die Carabidomemninen, eine 
neue Gruppe der primitiven Paussiden stufe (En- 
tom. Blätter 1927, S. 178—187) hat Hermann Kolbe eine 
Reihe kleiner, mit Ozaeninen ähnlicher Carabiden beschrie¬ 
ben als Carabidoxus n. gen. mit der Untergattung Carabido- 
bleptus . Sie stehen zunächst der Gattung Carabidomemmis *), 
welche Kolbe bereits 1924 (Tijdschr. v. Entom. p. 1 und 
Deutsche Ent. Ztschr. p. 396) aufgestellt hatte und hier als 
„novum genus” nochmals beschreibt, mit einer Übersicht 
der Arten. Da KOLBE keine Abbildungen gibt, kann man 
sich aus den Beschreibungen nur schwer eine richtige Vor¬ 
stellung von den Carabidomemninen und ihrer Carabiden- 
Ähnlichkeit machen. Ich habe daher die Typen seiner 4 Cara- 
bidodoxns- Arten [minutiis, vaticinus, fidvescens und Methneri) 
aus dem Berliner Zoologischen Museum zur Ansicht erbeten, 
um sie zu photographieren; ebenso auch die Type seines 
Carabidobleptus Seineri aus dem Deutschen Entomologischen 
Institut zu Dahlem; den Leitern dieser Museen spreche ich 
hiermit meinen Dank für ihr Entgegenkommen aus. Cara- 
bidomemnuspallidus Raffr. aus Abessinien und Kirbyi WeSTW. 
aus Natal — letzterer ist übrigens zu CarabidoblepUis zu stellen 
— besass ich bereits in meiner Sammlung und habe sie 
ebenfalls photographiert. Dadurch bin ich in der Lage, eine 

x ) Dass ich diese Gattung nicht abgelehnt habe, wie Kolbe 1927, 
S. 179, meint, konnte er aus meiner Tabelle der Paussidengattungen 
im Zool. Anzeiger 1926 (Bd. 68, S. 27) ersehen. 

18 




268 


E. WASMANN S. J., 


neue, selbständige Übersicht über diese interessanten, zwei¬ 
fellos höchst primitiven Paussiden Afrikas zu geben. 

Die vier Carabidodoxus-Kvten des Berliner Zool. Museums 
tragen sämtlich neben dem Artnamen den Gattungsnamen 
Carabidomemnus , von Kolbe’s Hand geschrieben. Carabido- 
bleptus Seineri trug sogar noch die von KOLBE ursprünglich 
geschriebene irrtümliche Bestimmung ,, Kirbyi , unreif”, die 
er in seiner Arbeit von 1927 bereits berichtigt, aber an der 
Nadel der Type gelassen hatte. Die richtige Bestimmung 
erfuhr Horn erst durch Nachfrage bei KOLBE, und das Tier 
trägt deshalb überdies die im Deutsch. Ent. Institut geschrie¬ 
bene Etikette: Carabidoxus Seineri KOLBE, Type”. 

Ich habe die mir vorliegenden Typen auch auf Punkte 
untersucht, die Kolbe nicht erwähnt. Ein Lateralorgan 
an der Seite der Flügeldeckenspitze, die hinten gemeinschaft¬ 
lich gerundet und nicht verkürzt ist, fehlt. Bei keiner seiner 
4 Carabidoxus- Arten konnte ich auch nur eine Spur eines 
Fältchens am Seitenrande vor der Spitze oder auch nur 
einer Einkerbung daselbst finden. In dieser Hinsicht fehlt 
somit die Ähnlichkeit mit den Ozeaninen, von denen sie 
trotzdem abzuleiten sind. Bei Carabidobleptus Seineri ist nur 
eine schwache Spur eines Fältchens angedeutet. Bei meinem 
C. Kirbyi aus Natal ist ein äusserst kleines, kurzes Fältchen 
vorhanden. C . pallidus aus Abessinien besitzt auf dem Seiten¬ 
rand einen gutentwickeltes, ziemlich langes und gewölbtes 
Fältchen, das auch durch stärkeren Glanz sich abhebt, aber 
ohne eine Einkerbung des Seitenrandes vor dem Beginn des 
Fältchens. Ein ovales, glänzendes Bläschen neben dem 
Seitenrand (innerhalb desselben) wie bei Paussus ist nicht 
vorhanden. Im übrigen verweise ich auf meine Untersuchung 
über das Lateralorgan bei Paussiden und Ozaeninen in mei¬ 
ner Königsberger Arbeit (No. 270 ): Die Paussiden des 
Baltischen Bernsteins und die Stammesgeschich¬ 
te der Paussiden, II. Teil, 1. Kapitel. 

KOLBE (1927, S. 185) spricht sich gegen die Identität des 
Artliropterus Kirbyi WESTW. (Proc. London Ent. Soc. (3) r, 
1864, p. 189; Thes. Ent. Oxon. 1874, p. 79 und T. 16, fig. 1) 
mit Artliropterus Kirbyi PERING. (Trans. S. Afr. Philos. Soc. 
X, 1897, p. 11) aus. Er beruft sich hiefür auf WeSTWOODs 
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Abbildung im Thes. Ent, Oxoniensis, welche das 2. Fiihler- 
glied ebenso breit wie die folgenden darstelle. Ich glaube 
jedoch, dass es sich hier um einen blossen Zeichenfehler 
handelt; unter der Lupe zeigt sich übrigens das 2. Glied 
schmaler als das 3. PERINGUEY ( 1 . c.) erwähnt noch einige 
kleine Verschiedenheiten zwischen seinem Exemplar und 
WESTWOODs Beschreibung, hält es jedoch für kaum zu be¬ 
zweifeln, dass es um die nämliche Art sich handle. Auf 
grund meines Vergleiches des mir vorliegenden Exemplars 
aus Malvern (Natal) bin ich der nämlichen Ansicht; es hält 
ungefähr die Mitte zwischen WESTWOODs und PERlNGUEYs 
Beschreibung, nähert sich jedoch mehr der letzteren in 
Skulptur und Färbung; doch sind die Eindrücke in den Hin¬ 
terwinkeln des Halsschildes deutlicher, dem WESTWOOD’schen 
Exemplar entsprechender. Leider ist die Hinterleibspitze mei¬ 
nes Stückes beschädigt und ragt deshalb auf der Photographie 
(Taf. VI, Fig. 4) unter der Flügeldeckenspitze unnatürlich 
vor, was ich hier ausdrücklich bemerke. 

Die Untersuchung der Hüften ergab Folgendes. Bei 
Cürabidoxus fulvescens , vaticinus und miniitus sind sämtliche 
Hüften aneinanderstossend ; vollständig sind dieselben aller¬ 
dings bloss bei der Type von fulvescens sichtbar, bei den 
beiden anderen Arten (wegen der Präparation) entweder nur 
die Vorder- oder die Hinterhüften. Bei C. Methneri , an des¬ 
sen Type man nur die Vorder- und Mittelhüften sehen kann, 
schiebt sich ein sehr schmaler Kiel zwischen die Vorder¬ 
hüften ein; die Mittelhüften stossen aneinander. Dieselbe 
Hüftenbildung besitzt Carabidopleptus Seineri , den ich ablösen 
und umpräparieren durfte; die Vorderhüften sind durch einen 
linienförmigen Kiel der Vorderbrust getrennt, die Mittel- und 
Hinterhüften aneinanderstossend (Taf. VI, Fig. 2, a). Die 
nämliche Hüftenbildung zeigt C. Kirbyi aus Natal. Bei C. 
pcillidus dagegen sind nicht bloss die Vorderhüften durch 
einen etwas breiteren Kiel getrennt, sondern auch zwischen 
den Mittelhüften ist eine schmale Linie der Mittelbrust frei, 
bloss die Hinterhüften stossen unmittelbar aneinander. 

Aus der Hüftenbildung ergibt sich somit, dass einerseits 
Carabidodoxus fulvescens , vaticinus und minutus zusammen¬ 
gehören, andererseits Carabidodoxus Methneri , Carabidoblep - 
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tus Seineri und Carabidomemnus Kirbyi. die alle drei zur 
Untergattung Carabidobleptus zu stellen sind. Zu Carabido¬ 
memnus i. sp. gehört dagegen pallidus Raffray. Der C. 
Seineri ist letzterem in Form und Färbung weit ähnlicher ] ) 
als dem C. Kirbyi , obwohl diese beiden systematisch einander 
näher stehen. 

Dieses Ergebnis wird auch durch die Bildung der Fühler 
bestätigt. Bei allen Carabidomemninae ist das 2. Glied des 
ehemals 1 i-gliedrigen Fühlers, das die Verbindung zwischen 
dem Basalglied und der Keule herstellte, ganz verschwunden, 
während es bei Megalopaussus A. M. Lea zwar stark redu¬ 
ziert aber noch deutlich vorhanden ist; letzterer hat also 
noch n-gliedrige Fühler, die Carabidomemninae 10-gliedrige. 
Was wir bei letzteren das zweite Fühlerglied nennen, ist 
also eigenlich das dritte des ehemaligen Carabidenfühlers; 
ich bleibe jedoch bei der bisherigen Zählungsweise, nach 
welcher das 2 —10 Glied die „Fühlerkeule” bildet. Je nach¬ 
dem das 2. Glied kleiner ist als das 3. oder diesem an 
Grösse gleicht, erhalten wir eine verschmälerte oder 
nicht verschmälerte Basis der Füherkeule. KOLBE 
nennt erstere Fühlerform „haplobasal”, letztere „heterobasal”; 
ich glaube jedoch kaum, dass diese Termini bezeichnender 
oder leichter verständlich sind als die eben genannten. Nicht 
verschmälert ist die Basis der Keule bei Carabidomemnus 
Kolbe ( s . stricto), indem hier das 2. Fühlerglied ebenso 
breit (und ebenso lang) ist wie das 3. Verschmälert ist sie 
bei den übrigen Carabidomemninen, aber wiederum in ver¬ 
schiedener Weise. Bei Carabidobleptus , zu dem auch in dieser 
Hinsicht Carabidobleptus Seineri mit Carabidodoxus Methnen 
und Carabidomemnus Kirbyi zusammengehört, ist das 2. 
Fühlerglied ungefähr halb so breit und halb so lang wie 
das 3. ; hingegen ist es bei den drei kleinen Carabidodoxtis- 
Arten KOLBEs {[minutus , vaticinus und fulvescens) um ein 
vielfaches kürzer und schmaler als das dritte. Wir erhalten 
somit folgende Übersicht: 


Seineri unterscheidet sich von pallidus ausser durch die Bildung der 
Hüften und der Basis der Fühlerkeule auch durch die vor den Hinter¬ 
ecken ausgebuchteten Halsschildseiten, die bei pallidus parallel sind. 
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S u b f a m i 1 i e Carabidomemninae KOLBE. 

Habitus carabidenähnlich. Vorderschienen schmal, wie bei 
den Carabiden innen bogig ausgerandet, mit einem sehr 
kurzen ßorstenkamm an der Spitze. Auch die flachgedrückten 
Mittel- und Hinterschienen viel schmaler als bei Arthropterus. 
Fühler schmaler als bei den übrigen Paussiden, das erste 
Glied der Keule verschmälert oder nicht verschmälert (haplo- 
basal oder heterobasal). Flügeldecken nicht oder kaum ver¬ 
kürzt, an der Spitze gemeinschaftlich gerundet, an den Seiten 
nicht gerade sondern bogig T ). Einzige Gattung: Carcibido- 
menmus Kolbe mit drei Untergattungen. 

Übersicht der Subgenera. 

a 2. Fühlerglied schmaler (und kürzer) als das 3. (Keulen¬ 
basis verschmälert). Mittel- und Hinterschienen gegen die 
Basis geradlinig verengt. Flügeldecken die Hinterleib¬ 
spitze bedeckend. Körper 4—7 mm.b 

a 1 2. Fühlerglied ebenso breit (und ebenso lang) wie das 
3. (Keulenbasis nicht verschmälert). Mittel- und Hinter¬ 
schienen parallel. Flügeldecken die äusserste Spitze des 
Hinterleibs freilassend. Körper 7.5—8.5 mm . . . . 

Subgen. Carabidomemnus Kolbe 1924. 

(Typus: Arthropterus pallidus Raffr. 

Mater, 1885, P l 4 (s. Taf. VI, Fig. 1). 
b 2. Fühlerglied halb so lang und halb so breit wie das 
3. Vorderschienen innen ohne Zahn. 6 — 7 mm . . . 

Subgen. Carabidobleptus KOLBE 1927. 

(Typus: Carabidodoxus Seineri KOLBE, 1927, p. 184). 

(s. Taf. VI, Fig. 2). 

b 1 2. Fühlerglied mindestens 3—4 mal kürzer und schmaler 
als das 3. Vorderschienen innen mit einem spitzen Zähn- 
chen oberhalb der Ausrandung. Sehr kleine Arten, 


*) Bei Carabidomemnus pallidus Raffr. z. B. sind die Seiten der Elytren 
nur sehr wenig gebogen. Andererseits besitzt auch die wegen ihrer ge¬ 
lappten Tarsen von den Lebiinae abzuleitende Gattung Eohomopterus 
Wasm. bogige Seiten der Flügeldecken, obwohl keine Verwandtschaft 
mit Carabidomemnus besteht. Dieses Merkmal scheint mir deshalb nicht 
so wichtig wie Kolbe (1927, S. 179) glaubt. 
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4—4.5 mm . . Subgen. Carabidodoxus Kolbe 1927. 

(Typus: Carabidoxiis minutus KüLBE 1927, p. 182). 

(s. Taf. VI, Fig. 6). 

D i e Carabidomemnus- A r t e n. 

Eine Übersicht derselben gibt Kolbe 1927, p. 186. Er 
rechnet zu dieser Untergattung auch Ceraptems niollicellus 
ÖOHRN 1880, den er auf grund eines Vergleiches der Typen 
für synonym mit Arthropterus senegcilensis GESTRO 1901 
erklärt. Carabid. Kirbyi Westw. aus Natal gehört nicht 
hieher, sondere zu Carcibidobleptus (s. oben S. 270). Es blei¬ 
ben also bei Carabidomemnus nur die 3 Arten: pallidus 
Raffr., viollicellus Dohrn und Feae GeSTRO. 

Übersicht der Carabidobleptus- A rten. 

a Färbung ganz strohgelb. 2. Fiihlerglied etwas mehr als 
halb so breit wie das 3. L. 6 mm. D. Zambezi . 

C. Seineri KOLBE 1927, p. 184. 
(s. Taf. VI, Fig. 2, 2, a ). 
a 1 Färbung dunkelbraun oder schwärzlich, mit hellerem 
Halsschild, Kopf und Gliedmassen. 2. Fühlerglied kaum 

halb so breit wie das 3. L. 6—7 mm.b 

b 3.—9. Fühlerglied mit gerundeten Seiten. Sehr schlanke 

Art. L. 6 mm. D. Ost-Afrika . . C. Methneri Kolbe 

1927, p. 183. 
(s. Taf. VI, Fig. 3). 

b 1 3*—9- Fühlerglied mit geraden, nach vorn spitz vorge¬ 

zogenen Seiten. Breitere Art. L. 7 mm. Natal. 

C. Kirbyi WESTW. Proc. E. S. Lond. 1864, p. 189. 

(s. Taf. VI, Fig. 4). 

Übersicht der Carabidodoxus- Arten. 

a 2. Fühlerglied äusserst klein, fast strichförmig, wenigstens 
4 mal kürzer und schmaler als 3. Fühlerkeule kräftig, 
gegen die Spitze allmählich verbreitert. Stirn flach, mit 
zwei quergestellten Punktgrübchen. Halsschild deutlich 

quer rechteckig.b 

a 1 2. Fühlerglied etwas grösser, 3 mal kürzer und schmaler 
als das 3., Fühlerkeule schmal, parallel. Stirn schwach 
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quergefurcht, mit sehr seichten Punktgrübchen. Hals¬ 
schild so lang wie breit, quadratisch, quergewölbt mit 
seichter Mittelfurche, glänzend, nur äusserst fein und 
zerstreut punktiert. Kopf schwarz, Halsschild, Fühlerund 
Beine rotbraun, Flügeldecken gelblichbraun. 4.5 mm, 
Kamerun. C. fulvescens KOLBE 1927, p. 183. 

(s. Taf. VI, Fig. 5, 5<2). 
b Halsschild quergerunzelt, mit breiter durchgehender Mit¬ 
telfurche. Kopf etwas breiter als das Halsschild. Stirn 
mit sehr breiten Punktgruben, fast konkav. Schwarz, 
Fühler und Beine gelbrot. 4 mm. O. Usambara.. 

C. minutus Kolbe 1927, p. 182. 

(s. Taf. VI, Fig. 6 , 6 a). 
b 1 Halsschild fast glatt, äusserst fein zerstreut punktiert, 
Mittelfurche nur an der Basis deutlich. Kopf so breit 
wie das Halsschild, die flache Stirn mit schmalen Punkt¬ 
gruben. Kopf schwarz, Halsschild, Fühler und Beine 
rotbraun, Flügeldecken gelbbraun. 4.3 mm. Kamerun . 

C. vaticimis KOLBE 1927, p. 182. 

(s. Taf. VI, Fig. 7, Ta). 

Schlussbemerkung zur Phylogenese 
der C a r a b i d o m e m n i n e n. 

Die Carabidomemninae schliessen sich an die Ozaenini 
unter den Carabiden enge an, obwohl ich bei Carabidodoxus 
und ebenso bei Carabidobleptus Seineri ein Lateralorgan 
nicht finden konnte. Sie bilden eine von den Carabiden zu 
den Paussiden aufsteigende Entwicklungsreihe, die mit Cara- 
bidodoxus beginnt und über Carabidobleptus zu Carobidomem- 
uns s. str. führt. Die Ausrandung der Vorderschienen ist bei 
allen drei Untergattungen extrem carabidenähnlich. Bei Cara¬ 
bidodoxus ist die Fühlerbilduug wegen der verschmälerten 
Basis der Keule noch ganz caraboid, bei Carabidomemnus 
finden wir bereits eine von der Basis an parallele, echt paus- 
soide Fühlerkeule wie bei Arthropterus, während Carabido¬ 
bleptus zwischen beiden vermittelt; die Carabidodoxus- Arten 
sind somit die primitivsten unter den Carabidomemninen. 
Hiefür spricht auch ihre Kleinheit, da die Stammesreihen 
gewöhnlich mit kleinen Formen beginnen und zu grösseren 
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aufsteigen. Durch ihre Kleinheit stehen die Carabidodoxas 
auch den geologisch ältesten uns bekannten l ). Paussiden des 
baltischen Bernsteins aus den Gattungen Arthropterilliis (n. 
gen.) und Arthropterus ( Andreei n. sp.) zunächst, die ebenfalls 
nur 4—5 mm messen und mit denen die Entwicklung der 
Arthropterini im Unteroligocän begonnen zu haben scheint. 
Ein näherer stammesgeschichtlicher Zusammenhang der 
letzteren mit Caralndodoxits besteht jedoch nicht 2 3 ). 

Die afrikanischen Carabidomemninen sind ohne Zweifel 
die primitivsten unter den bisher bekannten rezenten Paus¬ 
siden, wenn wir die australische Gattung Megalopaussus A. M. 
Lea ausnehmen, die durch ihre 1 i-gliedrigen Fühler den 
Laufkäfern noch näher kommt. Wir stehen somit vor der 
Frage: bieten die Carabididomemninen einen Beweis für 
die von KOLBE vertretene einstämmige Entwicklung 
sämtlicher Paussiden aus Ozaeninen, oder sind 
sie im Gegenteil als ein selbständiger Stamm aufzu¬ 
fassen? Ich hatte bisher auf grund der morphologischen 
Tatsachen eine „mindestens dreistammige” Entwicklung der 
Paussidenfamilie aus verschiedenen Punkten der Carabiden- 
familie zu verschiedenen geologischen Zeiten angenommen : s ) 
— 1. D e r Megalopaussus- S t a m m , der die Arthropterini und 
die Cerapierini (mit Ausnahme von Pleuropterus) und wohl 
auch die Mehrzahl der Paussini umfasst. Er ist durch die 
Stammgattung Megalopaussus auf die Brackyninae zurück¬ 
zuführen. Dieser Stamm ist der umfangreichste und geologisch 
älteste, dem auch alle bisher bekannten fossilen Paussiden 
angehören; den morphologisch-biologischen Höhepunkt sei¬ 
ner Entwicklung hatte er in der baltischen Gattung Eopaussus 
Wasmann 4 ). — 2. Der Protopaussus- Stamm, die Gattun¬ 
gen Protopaussus Gestro ( Atavopaussus Kolbe), Pleuropterus 
Westw. und wahrscheinlich auch Merismoderus Westw. 
umfassend; er ist von Ozaeninen abzuleiten. — 3. Der Eoho- 

1 ) Tatsächlisch müssen wir den Paussiden ein mesozoisches Alter 
zuschreiben wegen der rezenten australischen Arthropterus. Siehe meine 
Arbeit No. 270 : Die Paussiden des baltischen Bernsteins 
und die Stammesgeschichte der Paussiden, II. Teil, 3. Kap. 

2 ) Vgl. No. 270 , II. Teil, 5. Kap. unter 5. 

3 ) No. 270 , II, Teil, 1. u. 2. Kap. 

4 ) No. 270 , 1 . Teil, 7. Gattung und II. Teil, 6 Kap. 
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mopterus -Stamm, die Gattungen Eohomopterus Wasm., Ar - 
thropteropsis KOLBE und Homopterus WESTW. umfassend. Er 
ist wegen der gelappten Tarsen der Stammgattung Eohonio- 
pterus von den Lebiinae abzuleiten und auf den Norden 
Südamerikas beschränkt. Jetzt kommt noch dazu: 4. Der 
Carabidodoxus - Stamm Er enthält nur die Gattung Cara- 
bidomemnus Kolbe mit den 3 Untergattungen Carabidodoxus , 
Carabidobleptus und Carabidomemnus s. str., und ist bisher 
nur aus Innerafrika bekannt. 

Dass die Carabidomemninae einen eigenen natürli¬ 
chen Stamm bilden, ergibt sich aus Folgendem : Sie sind 
zwar gleich dem Protopaussus- Stamm von den Ozaenini abzu- 
leiten, aber diesen weit näher stehend als jener. Sie sind 
Integripennen, während der Megalopa?issus-S\.a.mm und der 
Eohomopterus- Stamm zu den Truncatipennen zählen. Cara¬ 
bidodoxus lässt sich unmöglich auf die nämliche Wurzel¬ 
gattung mit Protopaussus zurückführen; also handelt es sich 
um verschiedene natürliche Stämme, und wir müs¬ 
sen fiir die Carabidomanninae einen eigenen Ursprung 
aus einer Gattung der Ozaeninen an nehmen, die 
von der Wurzelgattung von Protopaussus ganz ver¬ 
schieden war. Dies möge hier genügen. Weshalb ich die 
Paussiden trotz ihrer Mehrstammigkeit für eine systemati¬ 
sche Familie ansehe, wurde anderwo (No. 270 , II. Teil, 1. 
Kap.) begründet. 

Tafelerklärung l ) 

Fig. 1. Carabidomemnus („Artkropterus”) pallidus Raffr. 

Abessinien. 6 X (M. 42). 

Fig. 2. — ( Carabidobleptus ) Seineri KOLBE. 

Type. D. Zambesi. 7.5 X (M. 42). 

Fig. 2 a Unterseite der Type. 

Fig. 3. — ( Carabidobleptus ) Methneri . Type. 

D. O. Afrika. 7.5 X (M. 42). 
Fig. 4. — {Carabidobleptus) KirbyiW’ESTW . 2 ) 

Natal. 7 X (M. 42). 

1 ) Sämtliche Aufnahmen wurden mit Perutz-Silber-Eosin-Platten und 
mit Leitz-Microsummar (M.) 42 bezw. 24 gemacht. 

2 ) Die Hinterleibspitze sollte nicht vorragen. Sie war abgebrochen und 
vorgeschoben; vgl. oben S. 269. 
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Fig. 5. Carabidomemnus {Carabidodoxus) fulvescens KOLBE. 

Type. Kamerun. 8 X (M. 42). 
Fig. 5 a Kopf und Fühler. 18 X 
(M. 24). 

Fig. 6. — ( Carabidodoxus ) minutus Kolbe. 

O. Usambara. 8 X (M. 42). 
Fig. 6 a Kopf und Fühler. 18 X 
(M. 24). 

Fig. 7. — ( Carabidodoxus ) vaticinus Kolbe. 

Type. Kamerun. 9 X (M. 42). 
Fig. 7 a Kopf und Fühler 1 ). 18 X 
(M. 24). 


h Der Fühler ist gekrümmt und erscheint deshalb perspectivisch ver¬ 
kürzt. Das Objektiv war auf die Fühlerbasis eingestellt. 




